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Eva Weiss 
 

Eva Weiss kommt am 4. September 1893 in Groß Bünzow bei Anklam zur Welt. Seit ihrer Jugend übt 

sie den Beruf einer mobilen Händlerin aus. Sie gründet eine Familie und bekommt zehn Kinder. Im 

Oktober 1939 wird den Sinti und Roma verboten, ihren jeweiligen Aufenthaltsort zu verlassen. Ihren 

traditionellen Berufen dürfen sie nicht mehr nachgehen. Da Eva versucht, weiter als Händlerin zu 

arbeiten, wird sie 1941 verhaftet und in das KZ Ravensbrück eingewiesen. Am 19. Juli 1944 kommt 

sie mit dem ersten Häftlingstransport in das KZ-Außenlager Schlieben-Berga. Dort, wie später in den 

Außenlagern Altenburg und Taucha, muss sie Zwangsarbeit für den Rüstungskonzern HASAG leisten. 

Befreit wird sie Anfang Mai 1945. Ihr Mann und acht ihrer Kinder kommen in den 

Konzentrationslagern ums Leben. 1961 flieht Eva Weiss aus der DDR in die Bundesrepublik. Für das 

ihr zugefügte Leid erhält sie vom Staat zu Lebzeiten keine Entschädigung. Sie stirbt am 29. November 

1968 in Pfaffenreuth. 

 

 

Eva Weiss Geburtsurkunde 
 

Eva Weiss kommt am 4. September 1893 in Groß Bünzow in der Nähe von Anklam in Vorpommern 

zur Welt. Ihre Eltern, Hermann und Marie Weiss, sind deutsche Sinti und betreiben mobilen Handel. 

Eva, von anderen Sinti „Murschla“ genannt, setzt die Familientradition fort und ist seit ihrer Jugend 

als Händlerin in Vorpommern und in Mecklenburg unterwegs. Fotos, die sie als junges Mädchen 

zeigen, sind nicht erhalten. 
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Quelle: Landesamt für Finanzen Rheinland-Pfalz, Amt für Wiedergutmachung, VA283597 

 

Foto Eva Weiss, 1960er-Jahre 
 

Dieses Foto entsteht Mitte der 1960er Jahre, als Eva zu ihrem Sohn Hermann in die Oberpfalz in 

Bayern zieht. Eva ist damals über 70 Jahre alt. In diesen langen Jahren hat sie viel Leid erlebt. Ihr 

Ehemann, der Sinto Heinrich Schaffrenski, und acht ihrer zehn Kinder werden Opfer des 

nationalsozialistischen Völkermordes. Eva ist vier Jahre lang in den Konzentrationslagern inhaftiert. 

Als ihre Familie im März 1943 nach Auschwitz-Birkenau deportiert wird, befindet sie sich bereits seit 

anderthalb Jahren im Frauen-KZ Ravensbrück in Haft. 
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Häftlingspersonalkarte Eva Weiss aus dem KZ Ravensbrück 
 

Am 6. September 1941 wird Eva von der Kriminalpolizeistelle Schwerin in das Konzentrationslager 

Ravensbrück eingewiesen. Dieses Datum ist auf ihrer Häftlingspersonalkarte aus dem KZ 

Ravensbrück notiert. Ihr jüngstes Kind, die Tochter Brigitte, ist damals erst ein Jahr alt. Die Polizei 

hat Eva wahrscheinlich deshalb verhaftet, weil sie ihren seit Jahren ausgeübten Beruf als mobile 

Händlerin trotz des Verbots nicht aufgibt. Der auf der Personalkarte eingezeichnete Schwarze 

Winkel bedeutet, dass Eva im KZ als „asozial“ und „arbeitsscheu“ eingestuft wird. So werden jene 

Sinti und Roma bezeichnet, die ihre traditionellen Berufe nicht aufgeben wollen und sich weigern, 

der verordneten Zwangsarbeit nachzugehen.  
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Quelle: Arolsen Archives, DocID: 7754536 

 

 



Seite 5 

 
 
 
 

Ein Projekt der 
In Kooperation mit 

Ein Projekt der Bildungsagenda NS-Unrecht 

Karteikarte Eva Weiss aus dem KZ Buchenwald 
 

An welchem Ort Eva im Jahre 1941 verhaftet wird, ist nicht genau bekannt. Auf einer Karteikarte 

aus dem Konzentrationslager Buchenwald ist als Verhaftungsort „Brannburg“ eingetragen. Die 

Karteikarte wird von einem Schreiber nach mündlichen Angaben von Eva ausgefüllt. Der Schreiber 

versteht Eva offenbar falsch. Sie muss „Neubrandenburg“ meinen. Als Verhaftungsdatum gibt sie 

das Jahr „1939“ an – das Jahr, in dem die Nazis den sogenannten Festsetzungsbefehl erlassen. Sinti 

und Roma dürfen von da an ihren Aufenthaltsort nicht ohne Polizeigenehmigung verlassen. Diese 

Freiheitseinschränkung muss Eva Weiss als Verhaftung wahrgenommen haben. So übermittelt das 

KZ-Dokument indirekt ihre Sichtweise.  

Evas Familie wird 1939 in der Nähe von Wulkenzin bei Neubrandenburg festgesetzt. 1940 muss sie 

in das nahe gelegene Zwangslager Weitin ziehen. Eva gibt Weitin als ihren letzten Wohnort vor der 

Verhaftung an. Die Sinti leben dort in einer Sandgrube in ihren Wohnwagen, müssen aber ihre 

Pferde abgeben. Sie werden damals häufig von der Polizei kontrolliert.  
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Quelle: Arolsen Archives, DocID: 7754541 
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Häftlingspersonalkarte Eva Weiss aus dem KZ Ravensbrück 
 

Nach fast drei Jahren Haft im KZ Ravensbrück wird Eva in das KZ-Außenlager Schlieben überstellt. 

Der Transport mit mindestens 750 Sintizze und Romnja trifft im gerade errichteten Lager am 19. Juli 

1944 ein. Vorgesehen ist, dass die Frauen dort für den Rüstungskonzern HASAG Panzerfäuste 

herstellen. Auf der Rückseite der Häftlingspersonalkarte von Eva Weiss aus dem KZ Ravensbrück ist 

vermerkt, dass sie in Schlieben als „Fabrikarbeiterin“ eingesetzt ist. 

 

 
Quelle: Arolsen Archives, DocID: 7754536 
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Nachweis der 327 am 21.8.1944 vom KZ Schlieben nach Altenburg 

überstellten weiblichen Häftlinge 
 

Die Haft in Schlieben dauert nur kurz. Bereits am 21. August 1944 wird Eva in das gerade errichtete 

KZ Altenburg überstellt, das ebenfalls der HASAG gehört. 
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Arolsen Archives, DocID: 5323243 / 5323250 
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Quelle: Arolsen Archives, DocID: 5323243 / 5323250 
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Nachweis Verzeichnis der am 7.9.1944 vom KZ Altenburg nach Taucha 

überstellten 500 weiblichen Häftlinge  
 

Keine drei Wochen später, am 7. September 1944, muss Eva erneut auf Transport gehen. Sie 

befindet sich unter den 500 Sintizze und Romnja, die nach Taucha bei Leipzig in das neue Lager des 

HASAG überstellt werden. 
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Quelle: Arolsen Archives, DocID:5323273 / 5323281 
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Häftlingspersonalkarte Eva Weiss aus dem KZ Buchenwald 
 

Zum 1. September 1944 gibt das KZ Ravensbrück die sächsischen HASAG-Lager an das KZ 

Buchenwald ab. Die Häftlinge werden in den neuen Häftlingspersonalkarten des KZ Buchenwald 

erfasst und erhalten neue Häftlingsnummer. Evas Häftlingsnummer im KZ Buchenwald lautet 

zunächst „28928“ und später „36295“. Der 13. September ist der Tag, an dem sie als Buchenwald-

Inhaftierte registriert wird. Als Wohnort des Ehemannes Heinrich Schaffrenski wird auf der neuen 

Karte erneut Weitin bei Neubrandenburg angegeben. Heinrich Schaffrenski ist zu diesem Zeitpunkt 

nicht mehr am Leben: er stirbt am 16. Oktober 1943 im KZ Auschwitz-Birkenau. Vom Tod des 

Ehemannes und ihrer Kinder erfährt Eva nicht. 

 

 
Quelle: Arolsen Archives, DocID: 7754535 
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Rückkehr nach Mecklenburg-Vorpommern 
 

Die Zwangsarbeit für die HASAG bringt Eva an die Grenzen ihrer körperlichen Kraft. Wie sie später 

berichtet, erlebt sie dabei „Stockschläge“, „Fußtritte“ und „6 Wochen Dunkelarrest“. An manchen 

Tagen muss sie „ohne Nahrung zur Arbeit“ antreten. Eine Folge ist, dass sie 1944 Herzbeschwerden 

bekommt, die sich durch Schwindelanfälle bemerkbar machen.  

Eva überlebt die KZ-Haft und wurde Anfang Mai 1945 von den alliierten Truppen befreit. Sie will so 

schnell wie möglich zurück nach Weitin, weil sie hofft, ihren Mann und ihre Kinder dort wieder 

anzutreffen. 

 

Reisebescheinigung für Eva Weiss 
 

Für ihre Reise nach Weitin erhält Eva von den sowjetischen Besatzungsbehörden eine Bescheinigung 

in russischer Sprache. Darin steht, dass sie im Konzentrationslager Taucha inhaftiert war und sich 

auf dem Weg zu ihrem Heimatort Neubrandenburg befindet. Als ehemalige KZ-Inhaftierte soll sie 

dabei nicht behindert werden. 

Als Eva in Neubrandenburg ankommt muss sie erfahren, dass nur zwei ihrer Kinder, die Söhne 

Hermann und Paul, am Leben sind. Eva nannte Hermann „Balu“ und Paul „Nuno“.  

Nach der Rückkehr arbeitet Eva Weiss wieder als „ambulante Händlerin“. Sie lebt zunächst in 

Neubrandenburg und später in Ludwigslust. In der sozialistischen Wirtschaft der DDR sind 

selbstständige Tätigkeiten nicht erwünscht. Auch wenn Händler nichts erwirtschaften, müssen sie 

trotzdem den Minimalsteuerbetrag an den Staat zahlen. Eva kann den geforderten Steuerbetrag 

nicht aufbringen. Sie entschließt sich, in den Westen zu gehen – so wie ihr Sohn Hermann einige 

Jahre zuvor. 
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Quelle: Landesamt für Finanzen Rheinland-Pfalz, Amt für Widergutmachung, VA283597 

 

Bescheinigung über die Anerkennung des ständigen Wohnsitzes in der 

Bundesrepublik 
 

Am 9. Mai 1961 flüchtet Eva über West-Berlin in die Bundesrepublik. Sie lebt zunächst in Mainz in 

Rheinland-Pfalz. Später zieht sie zu ihrem Sohn Hermann „Balu“ nach Bayern. Ihr anderer Sohn, Paul 

„Nuno“, blieb in der DDR. 

Im März 1966 stellt Eva in Mainz einen Antrag auf Wiedergutmachung wegen Schaden an Freiheit, 

an Gesundheit und an Eigentum. Die Bearbeitung des Antrages nahm Jahre in Anspruch. Eine 

Entschädigung erhält Eva zu ihren Lebzeiten nicht mehr. Sie stirbt am 29. November 1968 in 

Pfaffenreuth in der Oberpfalz. 
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